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Wo Effters muß ein Nebending etwas Groſſes vor
bedeuten,

J Oeffters zeigt ein kleiner Umſtand uns des9—
Das ſich niemand in Gedancken ſonſten wohl verſehen kan.

Himmels Fugen an;
W Und muß faſt in kurtzer Zeit etwas unver

mutht bereiten,

Dieſer Wahrheit veſter Satz wird alltaglich mehr beſtarcket,
Daß man Seine Grundlichkeiten kaum genug erforſchen mag.
Ranchem wird die erſte Zeit, ehe man es noch bemercket,
Welche ihm die Welt geſchencket, ein betrubter Sterbe Tag.
Mancher ſtirbt zu ſolcher Zeit, da er in ſein Amt gekommen,

Da er ſich zur erſten Prufung der Gemeinde vorgeſtellt;
Da erden Beruff, den Jhm ſelbſten GOtt gab, angenommen,
Und den er von ſeinen Handen als ein treuer Knecht erhalt.
Dieſes ſchwartze Trauer-Blatt zeiget uns ein neu Exempel,
Uund weißt uns mit bangen Schmertze aufdes Seelgen Toden—

Baar,Der mit ungemeinem Fleiß in dem HExrrn geweyhten Tempel
So in ſeinen Thun, als Leben, ein rechtſchaffner Lehrer war.
Sehr bedencklich iſt es ja, daß er ſich in dieſen Tagen
Nach Verfluß von ſieben Jahren, da er ſeine Probe that
Dieſer rauhen Wuſteney, dieſer ſchlimmen Welt entſchlagen
Und ſich hier aus Kedars Hutten gantzlich wegbegeben hat.



Wir, die wir uns dieſerhalb mit Gedancken uberhauffen.
Uund hievon die wahre Urſach kaum vor groſſen Trauren ſehn,

Wir bewunderns billig zwar: Doch es iſt leicht zu begreiffen,
Warum dies vor unſern Augen vondes HErren Hand geſchehn.
Denn Dein Ertz-Hirt, Steliger, wolte Deinen Eifer lohnen,
Und heißt Dich nunmehr erhohet Deine beſte Probe thun:
Er heißt Dich in ſeinem Hauß in begluckten Zuſtand wohnen,
Wo Du nicht wirſt ſieben Jahre, ſondern ewig, ewig ruhn.
Dieſes iſt der ſchone Lohn, den Du wurdiglich erlanget
Vor die Arbeit, Schweiß und Muhe, die Duausgeſtanden haſt:
Da DSich nun ſtatt Muh und Schweiß ungeſtohrte Luſt um—

fauget
Und beſtandiges Vergnugen ſtatt Berdruß und Arbeits-Laſt.
Freylich iſt der Wechſel ſchon. Aber hor auch dieſe Klagen,
Die man uber Deinen Abſchied mit betrubter Stimme fuhrt.
Bald hort man der Freunde Zahl bald die Pfarr-Gemeinde ſfagen:

(Freund)O! wie hart hat uns Dein Hintritt Werthgeſchätter Jfarr)

geruhrt.
Jene ſeuffzen: Sollen wir einen ſolchen Freund vermiſſen,
Feſſen angenehmer Umgang uns erfreulich mußte ſeyn.

Seine Liebe konnt uns offt unſer bittres Leid verſuſſen,
Die wir jetzt bey Seinem Grabe, Ach, mit heiſchrer Stim—

me ſchreyn.
Sjieſe achtzen gantz brſturtzt, matt von den vergoßnen Thranen,
Suchen von dem treuen Lehrer einen klugen Unterricht,
Welche ſich mit hochſten Ernſt nach dem ſußen Vortrag ſehnen.
Aber lender! was ſie ſuchen, finden ſie anjetzo nicht.
Wer ſoll uns, ſo ruffenſie, wer ſoll uns hinfuhro weiden?
Wer ſoll uns nun kunfftig zeigen, wie manallzeit Glaubens-voll,
Die ſo ſtickle Sunden-Bahn ſehr behutſam muße meiden,
Und wer wirduns kraffttig lehren, wie man Chriſtlich leben ſoll?
Treuer Lehrer, willſt du denn langer nicht mehr bey uns leben,
(Denn ſo ware das Verlangen, das uns jetzo qualt, geſtillt:)
Wirduns Deine Hand und Mundfernerhin nicht mehr vergeben,
Wenn das weite Maaß der Sunden offters hauffig augefullt.



Wilſt Du alſo niehseſbren ane drnndnne erhören,
Das bey Deiner Grufft von ihnen gantz verwirret wird gemacht.
Nein! Dulaßt Dich nichts nunmehr in der neuen Freudeſtohren:
Weil Du anden Ort gekommen, wo manſtatt der Klagen lacht.
Wir, die wir des Himmels Schluß, leyder! nicht verandern

konnen,Statten Dir bey dieſem Wechſel Wehmuths-voll den Gluck—

Wuntſch ab.
Und wir wollen Dir gar gern Sein erlangtes Glucke gonnen,
Das Sir ruhig hat gegeben Sein uns allzufruhes Grab.
Dort wirſt Su mit Lebens-Brod in der Sterne Reich geſpeiſet
Vor die Sorgfalt, die Su, Lehrer, Seinen Schaafen haſt er—

zeigt,Dorten, wo das dreyfach Eins unaufhorlich wird gepreiſetJ

Wo die Angſt mit ihrem Kummer, und mitihrer Klagenſchwerigt.
Dabiſt Du an dieſem Ort ein beliebter Burger worden
Wo unendliches Vergnugen ſich der Freude zugeſellt.
Run ſo ruhr, werther Freund, ruh begluckt in dieſen Orden,
Biß der morſche Reſt der Glieder wieder neue Krafft erhalt.
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